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Dem Leitspruch Benvenuto Cellinis folgend, 
dass Skulpturen von allen Seiten schön seien, galt 
es zusammen mit dem Kurator Volker Krahn 
eine Verbindung zwischen den Bronzen und 
Schinkels Museum zu finden. Meist gebogene 
Fassadenfragmente – Formen, Figuren und Far-
ben der jeweiligen Epoche zitierend – mit 
Durchgängen und Durchblicken ermöglichten 
die Aufstellung der Skulpturen quer zum seitlich 
einströmenden Tageslicht. Gläserne Ampeln 
fügten einen Hauch Kunstlicht hinzu, sodass 
eine für die Bronzen ideale additive Lichtmi-
schung die Wirkung der Werke erhöhte. In Piet-
rasanta gefertigte Sockel aus gespachteltem Tra-
vertin und feine Vitrinen unterstrichen die 
Wertigkeit und erzeugten Nachhaltigkeit, ohne 
das Budget zu strapazieren.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
Den zentralen Raum in der Nordgalerie versetzten die 
Bronzen in einen spannenden Dialog innerhalb einer 
Raumsequenz auf elliptischem Grundriss. Immer 
wieder wurde das Publikum überrascht, wähnte sich in 
einer anderen Atmosphäre und konnte sich so auf den 
jeweiligen Kontext einstellen.
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–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
4 Wolfgang Schmitz
Fiorenza mit Besucherin

Der Wuppertaler Künstler Wolfgang Schmitz fertigte 
in der Ausstellung Zeichnungen, die in die zweibändi-
ge Rückblickskassette aufgenommen wurden.

aus:
Von allen Seiten schön
Rückblicke auf Ausstellung und Kolloquium
Band 2
Reflexe einer Ausstellung
Zeichnungen von Wolfgang Schmitz Köln 1966
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Die reine Skulpturenausstellung – in unserem 
Fall sogar ausschließlich auf Bronzebildwerke 
konzentriert – ist eine Kreation von Kunsthisto-
rikern um 1900. Davor war es üblich, die Kunst- 
und Sammlungsgattungen gemeinsam auszustel-
len, wie es Vittore Carpaccio (um 
1465–1525/1526) im Jahr 1502 im Gemälde 
›Vision des Heiligen Augustinus‹ wunderbar 
festhielt, in einem Gemälde, das ein detailreiches 
Studiolo eines Sammlers darstellt.

Auch ein traditionelles Skulpturenmuseum wie 
das Bargello – in Florenz in Form seiner musea-
len Bestimmung seit 1859 – stellt neben den 
Skulpuren auch Bilder, Teppiche, Möbel und 
Münzen aus. Dem von Wilhelm Bode eingerich-
teten Bronzekabinett im Neuen Museum hinge-
gen war daran gelegen, in einem Raum nur eine 
Kunstgattung aus einer Epoche zu zeigen.

›Dem historischen Durchgang vorgeschaltet war 
eine Sektion, die den Besucher in verschiedene 
Aspekte der Bronzeplastik, etwa die Gusstech-
nik, die Replikenkunde oder die Bedeutung von 
Bronzen als Sammel- und Studienobjekte, ein-
führte.‹ So beschrieb der Kurator der Ausstel-
lung, Volker Krahn, die Einführungsstationen zu 
Beginn der Ausstellung. In die Gundideen der 
Architektur konnte sich das Publikum ebenfalls 
einfühlen: Fensterartige Öffnungen in den hohen 
Wänden weckten die Neugier und erläuteren 
Zusammenhänge und Wirkstränge.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
54 Vittore Carpaccio
Vision des Heiligen Augustinus
Scuola di San Giorgio degli Schiavoni, Venedig
http://en.wikipedia.org/wiki/File:Vittore_carpaccio,_
visione_di_sant%27agostino_01.jpg
15. März 2013

4 Das Bronzekabinett im Neuen Museum, Berlin, 
um 1900
Berlin, Skulpturensammlung SMPK
15. März 2013
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Obwohl für eine Wechselausstellung hergestellt, 
waren die Sockel so hochwertig, dass sie 
weiterhin in Museen zum Einsatz kamen.

Auch für Kleinplastiken galt es entsprechende 
Präsentationsmöbel zu entwerfen, so wies dieses 
Buffet.

–––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––––
44 ›Als Aufstellungsorte für Bronzen waren im 16. 
Jahrhundert auch aufwendig gestaltete Kunstschränke, 
sogenannte stipi, beliebt. Die architektonischen 
Fassaden dieser meist als Münzschränke zu benutzen-
den Möbel, die vornehmlich in Florenz entstanden, 
boten mit ihren Nischen, Podesten oder Gesimsen 
Möglichkeiten für die Aufstellung von Bronzebildwer-
ken, wobei es sich meist um Antikenreduktionen 
handelte.‹
Dem Vorbild dieser Beschreibung des Kurators der 
Ausstellung, Volker Krahn folgend, gelang der 
Entwurf wandgebundener Gehäuse für die Aufstel-
lung von mehreren Kleinbronzen.
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Eduard Beaucamp schrieb in der Frankfurter 
Allgemeinen Zeitung am 10. November 1995: 
›Man durchwandert offene Landschaftsgärten 
der Skulptur mit wechselnden Bühnen, 
Rotunden und Durchblicken.‹
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Oben ist das Schlussbild der Ausstellung zu 
sehen, rechts hinten findet der Rundgang, der 
im Osten begann, seinen der Ausgang zum 
außenliegenden Umgang mit Blick zum 
Lustgarten.
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Von der Wechselausstellung zur Dauerausstel-
lung

Oktober 1995 bis Mai 2010

Karriere eines Sockel- und Vitrinensystems
1995 entwarf das Büro Steiner Sockel und Vitri-
nen für die Ausstellung ›Von allen Seiten schön 
– Bronzen der Renaissance und des Barock‹ im 
Alten Museum Berlin. Dem Kurator Volker 
Krahn lag daran, hochwertige Sockel für die ein-
maligen Bronzen zu haben und schlug vor, diese 
in Pietrasanta in Italien fertigen zu lassen. Ein 
Besuch dort vermittelte Jürg Steiner die Gewiss-
heit, dass Sockel aus Travertin die Würde der 
Objekte erhöhen und schonend mit dem Budget 
umzugehen halfen. Konsequent wurden dann 
Vitrinen für diese Sockel entwickelt – sicher und 
formschön in bronziertertem Messing. Die So-
ckel und Vitrinen waren so gut, dass sie nachhal-
tig Eingang in die Dauerausstellung im Berliner 
Pergamonmuseum fanden.

Fotos
Jürg Steiner, 2. Mai 2010

Fragmentierte Weiterverwendung der Vitrinen

Oktober 1995 bis 2002/2003

Der geschätzte und erfolgreiche Kollege Uwe 
Brückner nahm 2003 unsere Vitrinen der Austel-
lung ›Von allen Seiten schön‹ von ihrem Sockel 
und stellte sie auf Schwellen anlässlich der Aus-
stellung ›Menschen • Zeiten • Räume – Archäo-
logie in Deutschland‹ im Berliner Martin-Gro-
pius-Bau. 

Fotos: Jürg Steiner, 29. März 2003
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Weiterverwendung der Vitrine
Oktober 1995 bis 2021

In der Gemäldegalerie der Staatlichen Museen 
zu Berlin Preußischer Kulturbesitz wird passend 
zu den Bildwerken im Raum eine Mater Doloro-
sa, um 1670, Holz, farbig gefasst, zugeschrieben 
an Pedro Roldán (1624–1699) aus der Skulptu-
rensammlung und Museum für Byzantinische 
Kunst in einem Vitrinenaufsatz von 1995 ge-
zeigt, mitsamt Grundplatte aus gespachteltem 
Travertin. Die Vitrine sieht wie neu aus, der So-
ckel ist nicht original. Gut sind die Scharniere 
der zu öffnenden Seite zu sehen. Wir hatten im-
mer Wert darauf gelegt, dass die Scharniere nicht 
auf der Hauptschauseite zu sehen sind.

Fotos: Jürg Steiner, 7. August 2021




